Nr. 9. Dionnerſlag den 23. April 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kuuſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung. 


Erſchelnt an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗ Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 
für Yon = 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
pfer ig ohne Zuſtellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, geöffnet von 8—10 und von 
zerteljährig 30 kr., halbjährig 1 fl, ganzjährig 2fl. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
: e monatlich 15 kr., vierteljährig 40 kr., Seen des Herrn 1 0 2 3 
halbiahrf . 2 „ werden angenommen und bei einmaliger Einrückun 
* ih fl. 1öfr., jährlich 2 l. 30 Fr. Durch die mit 3 fr. 5 bei öfterer mit 2 kr. per Petitzeile bes 
Bolt vierteljährig 1 fl. halpjährig 2 fl., fährlich rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 
4 fl. — Ein einzelnes Blatt koſtet 2 kr. C. M. bühr fur die jedesmalige Einſchaltung. = 


Verantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages: Chronik. 


‚= (Concert der Gebrüder Wieniawski.) Nach den vielen Coucerten 
die wir dieſen Winter durchmachten, wird man es leicht begreiflich finden, daß wir 
do zu fügen concertmüde find. Es hat ſich unſer in dieſer Beziehung, eine Blaſirt⸗ 
heit bemächtigt, aus der uns nur etwas Außergewöhnliches, etwas Außerordentliches, 
wieder reißen kann. Wenn nun jetzt ein Concert bei gänzlich ausverkauftem 
Hauſe Statt findet, ſo muß irgend ein Ereigniß uns dazu gebracht haben. Und ein 
olch' Ereigniß iſt in der That Heinrich Wieniawski. Seine ungehenere Tech⸗ 
nik, ſein wunderſchöͤnes Staccato, fein in dieſer Reinheit kaum noch da geweſenes 
Slageolett, feine meifter- und mufterhafte Bogenführung, endlich und im Ganzen ge⸗ 
nommen eine Sicherheit, die ihn zum vollkommenen Herrn feines Inſtrumentes macht, 
weiſen dem Herrn Heinrich Wieniawski einen der erſten Plätze unter den Koryphäen 
der Violinvirtuoſen an. — Iſt Lipinski’s Spiel großartiger, der Ton Vıeux- 
temps voller, und Eu nſt gefühlvoller und mehr ſanglich, fo ſpricht für unſeren 
Künſtler feine Jugend, die noch eine große Zukunft in ſich birgt. 

Herr Joſef Wieniawski ift ein durchgebildeter Pianiſt, der mit Kunſt⸗ 
geübter Hand ſein Inſtrument zu behandeln weiß. Für ſeinen feinen, gediegenen Ge⸗ 
chmack ſpricht die Wahl ſeiner Vortragsſtücke, unter denen wie vor Allem das C moll 

oncert von Beethoven nennen, welches der Concertiſt mit jener Weihe vortrug, die 
dem Beethoveu'ſchen Genius gebührt. Wir müſſen bei dieſe Gelegenheit noch unſeres 
Theaterorcheſters erwähnen, das mit vieler Präziſion alle jene Stücke vortrug, und 
müſſen insbeſondere dem Herrn Kapellmeiſter Schürer unſeren Dank für ſeine meiſter⸗ 
afte und energiſche Leitung hier ausſprechen. Der Raum geſtattet uns nicht in die 
unzelnheiten dieſes genußreichen Abends einzugehen und find wir den Gebrüdern Wie- 
utewski beſonders verpflichtet, daß fie der Einladung der Theater-Direftion entſprochen 
Aben, und heute Abends uns wieder Gelegenheit geben werden, ihr meiſterhaftes 
Spiel bewundern zu können. 


0 Die Zwiſchenuummern füllte Frau Schreiber⸗Kirchberger mit ihrem 
ollendeten Geſange aus, und wir heben hier insbeſondere den ſchönen Vortrag von 
h umberts „Liebeslocken“ hervor, der das Publikum ſo enthuſiasmirte, daß nach einem 
fmurmiſchen dreimaligen Hervorruf die Künſtlerin zur Repetition ſich bequemen mußte. 


* 


Dem Concerte, das am 21. d. M. ftattfand, ging das Luſtſpiel: „Der hand greifliche 
Beweis“ voraus. in welchem das feine und gerade zu der Rolle der Emma vor Al⸗ 
lem nothwendige, anſtändige Spiel der Fr. Kurz hier beſonders hervorgehoben 
werden muß. Ueber die Leiſtungen der neu engagirten Mitglieder, behalten wir uns vor 
nächſtens Ausführlicheres mitzutheilen. 


Vermiſchtes. 

(Zärtlichteit unter Vögeln) Als vor einigen Jahren im October, 
erzählt der „Courier de Saone et Loire“, die Schwalben ſich zur Reiſe nach wär⸗ 
meren Himmelsſtrichen anſchickten, bemerkte man an einem Orte eine große Anzahl 
derſelben, die, ihrem lebhaften Gezwitſcher zufolge, einen Rath unter ſich zu halten 
ſchienen. Bald entdeckte man die Urſache davon. Eine der Schwalben hatte den rech⸗ 
ten Flügel zerbrochen, und konnte ihr Neſt nicht verlaſſen. Ihre Gefährten ſuchten 
nun die arme Leidende auf alle mögliche Weiſe zu ermuthigen, ſchüttelten an dem 
Neſt, ſtießen heftige, ſcharfe Töne aus, um fie zum Fluge zu bewegen, allein Alles 
umſonſt.-Die Unglückliche vermochte ihren Einladungen nicht zu folgen. Da zog der 
Schwarm endlich ab, verlaſſen aber blieb der leidende Vogel nicht. Eine einzige 
Schwalbe niſtete ſich bei der Kranken gleichſam als barmherzige Schweſter und Pfle⸗ 
gerin ein, und trug ihr täglich die nöthige Nahrung zu. Dies dauerte fo lange, bis 
die Winterkälte eintrat und die Erde ſich mit hohem Schnee bedeckte. Jetzt flog die 
ſorgſame Pflegerin vergebens aus, um Nahrung für ſich und die Kranke zu ſuchen. 
Die armen, einander fo zärtlich liebenden Thierchen wären ohne Zweifel elendiglich 
umgekommen, hätte nicht ein mitleidiger Nachbar täglich in die Nähe des Neſtes 
Körner geſtreut, von denen die Schwalben glücklich ihr Leben friſteten. 


Feuilleton. 
Zwei franzöjifehe Gardiften. 
9 8 Fortſetung.) 

Als fie in die Stadt zurückgekehrt, an der Kirche St. Gervais vorbeiritten, 
hatten ein paar artiftifche und religibſe Bemerkungen Beider über die ſchönen Sta- 
tuen, welche das Frontiſpice des Portals zieren, das Geſpräch wieder in Gang ge⸗ 
bracht, das nicht mehr aufhörte. Einige Augenblicke darauf befanden ſich Beide, ohne 
daß fie genau wußten, wie das gekommen war, in einem Hotel und frühſtückten mit 
einander. 

Von dieſem Augenblicke an war dies Bündniß geſchloſſen und unzertrennlich. 
Chaumont und Tranville hatten, ohne darüber irgend eine Rückſprache genommen zu 
haben, denn auch die Freundſchaft bewahrte eine gewiſſe Schen und Zurückhaltung in 
ihren Gefühlen, ihren einftigen Traum von dem ſchönen Bündniſfe einer Waffenbrü⸗ 
derſchaft verwirklicht. Chaumont, der nur für einige Tage nach Paris gekommen war, 
hatte Mittel gefunden, ſich dort bleibend zu fixiren, indem er ſich zur Garde verſfetzen 
ließ, wopurch er es möglich machte, mit ſeinem Freunde auf immer vereint zu leben. 

Die reinen und edlen Neigungen Beider, welche ſie bei der erſten Zuſammen⸗ 
kunft vereinigt, ſonderten ſie auch von dem übrigen Hofſchwarme ab. Sie erſchienen 
in den Tuillerien und in Verſailles nur dann, wenn ihr Dienſt es erforderte. Die 
übrige Zeit brachten ſie in den Muſeen, Biblioteken und im Theater zu, ßorſchend 
und ſtudirend und dem Kultus des Schönen und des Ideals ſich widmend, dieſen 
erhabenen Proſtribirten in der Zeit der Sittenloſtigkeit und des Laſters. 

Dieſe Übereinſtimmung ihres Geſchmackes und ihrer Gefühle blieb ſich immer 
gleich; ohne ſich ihr Urtheil vorher gegenſeitig mitgetheilt zu haben, waren ſie doch 
ſtets vom Beginn ihrer Bekanntſchaft an über Alles gleicher Meinung; in ihren 
Blicken lag derſelbe Ausdruck, wenn fie auf einen und denſelben Gegenſtand gerichtet 
waren, und der von einem von ihnen ausgeſprochene Gedanke lag auch ſchon dem 
andern auf den Lippen. 


Dieſe Einigkeit wurde dann und wann geſtört durch unbedeutende Streitigfei- 
ten, welche aber immer von ſehr kurzer Dauer waren. Die erſte erhob ſich bei fol⸗ 
gender, äußerſt unbedeutender Gelegenheit. 3 — 

Sie waren eines Mittags in dem Hotel, wo ſie zum Andenken an ihr erſtes 
Fruhſtück gewöhnlich zu Mittag zuſammen ſpeiſten. An dieſem Tage war an Tran⸗ 
ville die Reihe, das Mittagseſſen zu bezahlen. Chaumont, der eben das Glas Wein 
zum Trinken erhoben, ſagte plötzlich, ohne es an die Lippen zu ſetzen: 
ſtatt „Aber Tranville, warum haben Sie nicht wenigſtens Champagner geben laſſen, 
ſtatt des niederträchtigen Krätzers?“ (Fortſetzung folgt) 


2 Lemberger Cours vom 22. April 1857. 
Holländer Ducaten . 4 — 13] 4 - 46 [ Preuß. Courant-Thlr. dito. 1— 32] 1 — 33½ 
aſſeche dtto. 4 47 4 — 50 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 82— 30838 — 
dite halber Imperial. 8 — 17| 8 — 21] „ Grundentlſt. Obl. dtto. 79— 4079 — 15 
„Silberrubel 1 Stück. 1 — 360 1 — 37 Nationalanleihe . . dtto. 84— 50084 — 


Inſerate. 


J. W. Rallenbach, 


Bu ch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien Handlung 
in Lemberg, Dikaſterial-Piatz Nr. 41, 
empfiehlt feine, neu eröffnete 
Lein bibliothek. 


Der Eintritt in das Abonnement kaun täglich ſtattfinden. 


Die Specereiloacren- und Wein⸗Handlung . 
„Zum ſchwarzen Hund“ 
am Ringplatz, 
empfiehlt dem verehrten P. T. Publikum ihr Waaren-Lager 
en detail & en gros, 
indem ſie durch Einführung des 
5 Wiener Maßes und gewichtes 
edeutend billigere Preiſe als früher zuſichern kaun, wovon ſich bereits feit Beginn 
des Monats April die verehrten Kundſchaften überzeugten. 


— 


Ankündigung des k. k. a. priv. und als vorzüglich anerkannten 


BR Schärfe Pulvers 
0 Streichriemen zum Schärfen und Abziehen feinſchneidender Inſtrumente, Raſir- und Feder⸗ 
Mer ze. 2c. Mit dieſem Mittel kann ſich Jedermann ein ſehr ſcharfes, feinſchneidendes Inſterment 
ohne Mühe verſchaffen. Mit genauer Gebrauchsanweiſung das Paket 10 fr. C. M. 
K. k. g. privil. 
Handwaſch-Pulver 
vollkommenſten Reinigung und Glätten der Haut. Eine Schachtel 40 kr, ein Paket 12 kr. CM. 


Au LAVENDEL-ESSENZ 
Parfüm beſonders zum Einſprizen der Pelze, Möbel ze. z., um fie ver Motten und Schwaben 
zc. zu ſchützen. Eine Flaſche 20 kr. EM. 
tiederlage bei Herru Carl Schubuth in Lemberg; ferner zu haben bei Herrn Th. Gorecki 
„kau, J. Milikowski in Stanislau, Fr. Gaidetschka & Sohn in Przemysl, J. Schaitter in 
und dem Erzeuger Vinzenz v. Emperger in Wien, Währing Nr. 142. (1 5—6) 
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Apr; Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im Monate 
pril 1857 ſtatthaben: Am 25., 26., 28., 30. 
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5 Um den vielfach an die Theaterdirection gerichteten Wünschen 
e der P.T. Kunstfreunde zu entsprechen, hat sich dieselbe bemüht, 
6 die Herren Heinrich & Josef Wienineerski zu bewegen, noch 
X wo ein Concert zu geben. a 


105 Abonnement Suspendu. 


5 . Kaiſerl. königl. privilegirtes 
1° Grafl. Skarbek'ſehes Theater in Lemberg. 


Sr Donnerſtag den 23. April 1857, unter der Geltung des Direktors off Gloͤggl: 


E e ee eee 
17 der Herren Heinrich und Joſeß 


 wwiemimwusk ii. 


4 5 
7 PROGRAMM: 
* 2 
00 I. Abtheilung: 
% 1. Ouverture. 2 
2. Andante et Rondeau aus dem Coucert fiir Violine von F. Mendelssohn- 
4 Bartholdy, vorgetragen von Herrn Heinrieh Wieniawski. 7 
8. a) „Reseächen“, Lied von Fr. Jäger ) gesungen von Frl. Lingg. 


4 „) „Der Himmel“, Lied von G. Hölzl ) 

4. Barcarolle-Caprice, fir das Pianoforte, eomponirt und vorgetragen von 

m) Herrn Joseph Wieniawski. 

7 — IT. Abtheilung: 

17 5. Ouverture. 

| 6. Air varie, par H. Vieuxtemps, vorgetragen von Herrn Heinrich Wieniawski 

(2) 7. Arie aus der Oper „Oberon“, gesungen von Frl. Morska. 

\ 8. (Auf vielseitiges Verlangen :) Rhapsodie hongroise Nr. 2, von Fr. Liszt, 
vorgetragen von Herrn Josef Wieniawski. 7 0 1 5 % - 

6 9. Deux Romances de Wariamow. transerites et varièes pour le Violon 

6 \ par H. Wieniawski, vorgetragen vom Componisten. 


I Dieſem geht vor: 
6 Debut des Herrn Sauer, vom Stadttheater zu Preßburg. 


N Am Klavier. 


K Luſtſpiel in einem Aufzuge, von Th. Barriere und J. Lorin, nach dem 
(A Franzöſiſchen frei bearbeitet voll Grandjean. — Perſonen: 


E Jules Franz, Lieder⸗Compoſiteur 5 Hr. Sauer. 
½ Bertha v. Beaumont 1 4 . r. Kurz. 


Julie, ihre Kammermädchen a : Frl. Waidinger. 
(A) ! . u 9 
1. Scene: Paris, Wohnung der Frau v Beaumont. 


e Anfang um 7; Ende um 10 Uhr. 


Das Zuckerbäcker⸗Buffet 
im Theater bei polniſchen und deutſchen Vorſtellungen ſowie im Redoutenſaale, iſt, da 
der dermalige Pachtvertrag mit letzten April l. J. zu Ende geht, vom 1. Mai l. J. 
für ein oder mehrere Jahre zu verpachten. Das Nähere iſt bei der Direction des 
deutſchen Theaters bis 24. d. M. von 2 bis 3 Uhr im Theater-Wohngebäude, erften 
Stock Thür Nr. 11 zu erfahren. Pachtluſtige werden hierzu böflichſt eingeladen. 


Schneilpreſſerdruck von E. Winiarz. 
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